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Schlittenrennen auf  der Donau  - ein Freizeitvergnügen anno dazumal 

E inmal weg von den Straßen, hinaus auf die 
vereiste Donau“, dachte sich heuer der Chro-

nist bei einem Spaziergang am Donauufer oberhalb 
des Kraftwerkes. Eine geschlossene Eisdecke, die bis 
ans andere Ufer reichte, breitete sich vor den Augen 
des Betrachters aus. 
Die Donau ist für Überraschungen immer gut: einmal 
ist sie sanft, verlockend, ein anderes Mal schäumend 
und Furcht erregend. Hochwässer  und Eisstöße sind 
und waren jährliche Begleiter im Jahresablauf der Do-
naubewohner. Besonders letztere verursachten immer 
wieder verheerende Schäden, so das Eishochwasser des 
Jahres 1789, wo das Wasser über die aufgestauten Eis-
schollen den ersten Stock der Häuser erreichte und 
großen Schaden an den Häusern und der Kirche an-
richtete. Auch der Eisstoß  1947, und besonders der vom 4. 
3. 1956, ist dem Schreiber dieser Zeilen noch in guter 
Erinnerung. Für uns Jungen war das immer ein aufre-
gendes Schauspiel, wenn ganze Hütten mit noch 
Hühnern darauf herunter schwammen, umgeben von 
Eisschollen, oder wenn sich gar ein Schlepp losgeris-
sen hatte und die Matrosen  sich verzweifelt bemüh-
ten diesen, und damit sich selbst, zu retten. Nach dem 
Kraftwerksbau hörten die Eisstöße auf, das Eis wurde 
mit Eisbrechern zertrümmert und durch den Rück-
stau so lange zurück gehalten, bis sie schmolzen oder 
keine Gefahr mehr bildeten. Ein anderes Mal war die 
Donau wieder freundlicher  und fror, wie 1985 ge-
schehen, gänzlich zu, so dass die     Aschacher auf 8 
Bahnen dem Eisschießen frönen konnten und sich an-
schließend nicht mehr wegen eines eventuell nachfol-
genden Eisstoßes fürchten mussten.  Minus  29 Grad 
Celsius wurden am kältesten Tag gemessen! Die  geschlosse-

ne Eisde-
cke reichte 
bis ans an-
dere Ufer, 
sodass der  
d a m a l i g e 
Briefträger 
Fr i edr i ch 
Hinterber-
ger sich 
den Um-
weg über 
die  Do-
naubrücke 
e r s p a r t e 
und mit 
dem Rad 
die zuge-
f r o r e n e 
Donau überquerte, um den Landshaagern rascher die 
Post zustellen  zu können. Oberhalb des Kraftwerkes 
bildete sich in diesem Jahr ein Eisstau von 36 km Länge! 
- Aus dem Jahre 1830  wiederum wird berichtet, dass 
man mit Schlitten und Wagen über die zugefrorene 
Donau habe fahren können. – Übrigens: In Erinne-
rung an dieses Geschehen wurde im Jahre 1929 in un-
serem Ort auf der  Donau ein Schlittenrennen veranstal-
tet. Diese hatten eine lange Tradition, wie aus einer 
Einladung aus dem Jahre 1855 zu ersehen ist. Sie waren 
allerdings nur möglich, weil der dem Markt vorgela-
gerte Haufen, die Schotterbank, einen festen Unter-
grund schuf, der bei Eis und Schnee eine ideale Renn-
bahnmöglichkeit bot. Es heißt im Marktarchiv: „Die 
Rennbahn, welche durchaus eben und von allen Sei-

ten sichtbar ist, hat einen Umkreis von 15 
Minuten.“  Der Siegerpreis betrug damals 
8 Speciesthaler. 
Vor genau 80 Jahren, am 17. Februar 
1929 also, fand das letzte große Schlit-
tenrennen auf der Donau in Aschach 
s t a t t ,  d a s  u n t e r  d e m  T i t e l 
„Bezirksschlittenfahren und Juxfahren  aus 
1829“ gestartet wurde. Die Chronik berich-
tet: „Unter äußerst zahlreichem Besuch 
veranstaltete heute ein Bahnkomitee das 
Schlittenrennen auf der 2/3 zugefrorenen 
Donau. Beim Neulingsfahren starteten 7 
und beim intern. Hauptrennen 8 Pferde, 

Vor genau 80 Jahren, am 17. Februar 1929 fand das letzte große 
Schlittenrennen auf der Donau statt. 

Originalankündigungsplakat zum Schlit-
tenrennen auf der Donau im Jahre 1855. 
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welche  aus Linz, Wels, Eferding, Grieskirchen… ge-
kommen waren. Preise im Gesamtwert von 210,00 
Schilling kamen zur Verteilung. (Anmerkung:1 Schil-
ling = umgerechnet 2,70 Euro).“ Die Bilder veran-
schaulichen  gut diese Festlichkeit!  - Noch nach dem 
II. Weltkrieg war das Landfahren mit leichten Schlit-
ten gebräuchlich, wo im Schlosspark die Runden ge-
laufen wurden, auch bei Faschingsumzügen oder an-
deren Feierlichkeiten konnte man noch eine Zeit lang 
die Schlittenfahrer mit ihren schönen Pferden bewun-
dern. 
Versunken ist heute diese  nostalgische Zeit, ebenso 
der Aschacher Haufen. Und kaum jemand denkt 
mehr an die  zerstörerischen Eisstöße. Dem Chronis-
ten ist es vorbehalten, kurz darüber zu berichten, um 
die Heutigen daran zu erinnern.- Die Kraft der Do-
nau im Winter ist zwar gebrochen, mit Hochwässern  
müssen wir aber weiterhin rechnen. Im Frühjahr oder 
Sommer steigt dann manchmal die Spröde wieder aus 
ihrem Bett und „umschwärmt“ den  Ort mit ihren 
nassen Armen , um uns daran zu erinnern, dass sie 
trotz ihrer Zähmung jederzeit bereit ist, wieder auszu-
brechen. 
 

Quellen: 

Chronik der Marktgemeinde Aschach/Donau: Max Fuchs, Johann Eggerstorfer 

Tages Post: Bericht vom 27. 02. 1929 

OÖ LA: Marktarchiv Aschach, Band 163/Nr.8 

Einladung – Schlittenrennen 

OÖ Landesregierung, Abt. Statistik: Kaufkraftrelation der jeweiligen Währungs-
einheit zum Euro, per 2003 

Gespräch mit Hr. Friedrich Hinterberger am 13.01. 2009 

1985 war die Donau zum letzten Mal mit einer durchgehenden Eisdecke geschlossen. 


